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Tagung der deutschen Land¬
wirtschaft.

Dresden , 3V. Jam.
Die vom Reichsausschuß der Deutschen Landwirtschaft

für Freitag nach Dresden einberufene Tagung der Deut¬
schen Landwirtschaft gestaltete sich zu einer außerordentlich

^eindrucksvollen und würdigen Kundgebung aller schassen¬
den Stände in unserem Vaterland für das große Hilfs¬
werk der deutschen Landwirtschaft . Den Riesenbau des
Zirkus Sarrasani füllten über 6000 Teilnehmer , an die
der Präsident des Reichsausschusses und des Sächsischen
Landeskulturrates Dr . Mehnert herzliche Worte der
Begrüßung richtete. Er stellte zunächst fest, daß dem
Keichsausschuß 18 die größten landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen mit Millionen von Mitgliedern angehören,
und daß deshalb die heutige Tagung mit vollem Recht
die „Tagung der deutschen Landwirtschaft " genannt wer¬
den könne . Er begrüßte im besonderen die Vertretungen
des Deutschen Städtetags , des Reichsbunds der Dyitschen
Industrie , des Reichsbunds des Deutschen Handwerks,
des Deutschen Industrie - und Handelstags , des Deutschen
Gewerkschastsbunds, der christlichen Gewerkschaften, der
Landmaschinenindustrie , des Deutschen Mittelstandsbunds,
des Zentralverbands der Landarbeiter , die Vertreter der
Handels - und Gewerbekammern, des sächsischen Hand¬
werks , des Sächsischen Jndustrieverbands und des Ver¬
bands Sächsischer Industrieller.

Oberbürgermeister Blüher (Dresden ) entbot der Ver¬
sammlung den Gruß der Stadt Dresden und des Deut-
Achen Städtetugs . Auch die deutschen Städte würden
Lereit sein , die Hand zur Mitarbeit an dem Hilfswerk
Ger Landwirtschaft zu bieten. Durch ernste gemeinsame
sachliche Arbeit solle gegenseitiges Verstehen herbeigeführt
werden . — Für den Reichsbund der deutschen Industrie
sprach Reichstagsabg . Dr . Sorge. Die Industrie werde
Dich für das Hilfswerk auch ihrerseits mit allen Kräften
»insetzen . — Geschäftsführer Dr . Brand sprach für den
.Deutschen Industrie - und Handelstag , in dessen Namen
<er für die Absicht einer starken inneren Bedarfsdeckung
durch die deutsche Landwirtschaft die besten Wünsche zu
Überbringer! habe.

Ministerpräsident a . D . Stegerwald, der als Ver¬
treter des Deutschen Gcwerkschaftsbunds erschienen war,
erklärte , daß die zur Beratung stehende Angelegenheit
»ine Lebensfrage für das deutsche Volk sei . Wenn das
deutsche Volk jemals wieder eine Rolle in der Welt spielen
wolle, dann müßten wir uns abkehren von den früheren
Zuständen gegenseitiger Gehässigkeit. Zusammenarbeit zu
einer einzigen großen Tat für unser deutsches Vater¬
land müßte die Hauptaufgabe sein, der sich auch die An¬
gehörigen des deutschen Gewerkschaftsbunds anschließen
werden.

'Namens des Reichsbunds des deutschen Handwerks er¬
klärte dann noch Obermeister Witzschel, daß auch das
Handwerk freudig bereit sei, mit der Landwirtschaft zu¬
sammen ganze Arbeit zu leisten.

Hierauf sprach der Präsident des Reichswirtschaftsrats
Edler von Braun über das Hilfswerk der deutschen
Landwirtschaft . Der Redner betonte , daß unser Volk
jetzt nicht genügend arbeite , sei der tiefste Grund unserer
wirtschaftlichen Nöte . Das landwirtschaftliche Hilfswerk
solle das deutsche Volk wenigstens unabhängig machen in
seiner Ernährung . Die einheitliche Front müsse sich aber
wicht nur auf die Landwirtschaft, sondern darüber hinaus
aus alle Berufsstände erstrecken . Wenn uns das große
ELerk gelänge, dann würden jährlich 2H» Goldmilliarden
für Lebensmitteleinfuhr gespart und damit unsere Han¬
delsbilanz ins Gleichgewicht gebracht. Das landwirtschaft¬
liche Hilfswerk will die Errungenschaft der Wissenschaft,
Technik und Praxis ausdehnen bis auf den kleinsten
Bauernhof , durch Unterstützung und Belehrung , durch
Beispielversuche, erhöhte Ausnutzung des Bodens durch
Maschinen und Düngemittel . Zur Durchführung des
ganzen Plans bedarf es der ungeheuren Mittel von
mehr als 20 Milliarden Papiermark. Die
Landwirtschaftskammern und sonstigen landwirtschaftlichen
Organisationen müßten durch Gesetz das Recht bekommen,
die Säumigen zu , zwingen , mitzugehen . Durch das Hilfs¬
werk solle das ». deutsche Volk vor Zuständen bewahrt
werden, wie wir sie in Rußland und Deutschösterreich
sehen . Der Redner sprach die Hoffnung aus . daß im
nächsten Monat bereits die Gesetzgebungsarbeiten begon-«
neu werden, die auch! die Säumigen heranziehe« soll.

Wb mW soll der Äreditverband in Angriff genommen
werden . Zur Unterstützung sei aber dringend nötig die
vielfach verstärkte Erzeugung von künstllchem Dünger,
weiter ein geordneter Eftenbahnverk . hr . Auf das nach¬
drücklichste müsse aber Protest dagegen eingelegt werden,
daß das deutsche Wirtschaftsleben durch wilde Streiks
derartig gestört wird , wie das jetzt in Sachsen geschehen
ist . Weitere Voraussetzung sei , daß Industrie und Hand¬
werk die Landwirtschaft versorgen durch Vermehrung der
maschinellen und technischen Hrftsmittel , die bei dem im¬
mer größer werdenden Arbeirerrnangel in der Landwirt¬
schaft doppelt nötig sind.

Der Präsident des deutschen Landwirtschaftsrats Frei¬
herr von Schorlemer forderte als Vorbedingung
ftedes Wiederaufbaues : sparen und arbeiten.

Mit großem Beifall empfangen betrat dann der baye¬
rische Banernführer Gehcimrat Dr . Heim den Redner¬
pult . Wir müßten , so führte der Redner aus , es vor allem
»u Wege bringen , daß das deutsche Volk nur deutsches
Brot ißt . Das gestellte Ziel sei bei gutem Willen unbe¬
dingt zu erreichen. Die Landwirtschaft hat nicht
gestreikt, nicht demonstriert , sie habe die Scholle immer
bearbeitet, während des Kriegs , während der Revolution
bis zur Stunde . Wehe dem deutschen Volk, wenn es ein¬
mal anders käme . Zum Schluß ermahnte er d un zum
Zusammenhalt.

D . r Vorsitzende der Vereinigung der Deutschen Bauern¬
vereine , Freiherr von Kerkerink, und der Direktor
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaft , Landes¬
ökonomierat Hohenegg -München, sagten ebenfalls alle
nur denkbare Unterstützung des geplanten Hilfswerks zu.
— Dann sprach der Vorsitzende des Reichsgrundbesitzer¬
verbandes Fürst zu Jlsenburg - Bir stein, der be¬
tonte , daß die von ihm vertretene , jüngste landwirtschaft¬
liche Organisation der Großgrundbesitzer sich dem Hilfs-
Werk freudig anschließe.

Stürmisch begrüßt betrat dann Freiherr von Wäu¬
ge nhe im, der Vorsitzende des Reichslandbunds , das
Rednerpult , der diese Stunde als Deutschlands Schick-
salsstunde bezeichnet , von der es abhängt , ob das deutsche
Volk noch einmal zum Leben komme.

Hierauf empfahl Dr . Mehnert die Annahme folgen¬
der Entschließung , die einstimmig erfolgte:

„Die vom Reichsausschuß der deutschen Landwirt¬
schaft nach Dresden einberufene Tagung der deutschen
Landwirte bekennt sich einmütig zu dem am 15 . Dezem¬
ber vom Reichsausschuß beschlossenen Hilfswerk der
deutschen Landwirtschaft . Die deutsche Landwirtschaft ist
geeinigt in dem festen Willen , das Hilfswerk aus eige¬
ner Kraft und unter Aufbringung der dazu erforder¬
lichen Opfer in vollem Umfang zur Tat werden zu
lassen . Durchdrungen von der Erkenntnis , daß die in
dem Ultimatum übernommenen Verpflichtungen ein
unüberwindliches Hindernis für die Aufrech Erhaltung
und Vermehrung der landwirtschaftlichen Erzeugung
und für die Durchführung des großen Hilsswerkes bil¬
den, fordert die Landwirtschaft den zielbewußten
Abbau der Entschädigungsleistungen und-
deren planmäßige Anpassung an die Leistungsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft .

"

Schmarotzer.
Die Zeitschrift „Der Junggeselle " enthält neben „pi¬

kanten" Bildern und Anekdoten merkwürdigerweise auch
einen wirtschaftlichen Teil . Er läuft unter der Rubrik
„ Was sich die Börse erzählt " und wird von einem Herrn
mit dem bescheidenen Namen „ Argus " versaßt . Man
höre, was sich die Junggesellen -Börse am 8 . Januar 1922
erzählt:

„Also wenn das Jahr 1922 nicht schlechter ausfallen
wird als der Jahrgang 1921, so können wir alle noch
reichlich zufrieden sein. Der böse Dezember hätte nicht
kommen dürfen , er verlief eigentlich ganz unprogramm¬
mäßig , und wenn er nicht gewesen wäre , so wäre das
verflossene Jahr einfach beispiellos gut gewesen . Wahr¬
haftig . Aber auch so muß man zufrieden sein, und nach
soviel Monaten der schönsten Hausse kann auch einmal
eine Zeit kommen'

, in der man nichts verdient . Das
ist nicht allzu tragisch und vor allem bleibt uns ja die
angenehme Hoffnung , daß auch das neue Jahr nicht
schlecht sein möge. Geld zu verdienen ist an der Börse
immer , einmal mehr , einmal weniger , aber letzten Endes
gibt es kaum ein Jahr , in dem nicht während einiger
Monate wenigstens ein schöner Gewinn mitzunehmen ge¬

wesen wäre . Also Höften wir auch diesmal ^däs Beste.
Auch an der Wiege des Jahrs 1921 hat niemand ge¬
sungen, daß es das größte für die Börse werden würde,
das man jemals erlebt hat . Im übrigen können wir
seit 1915 bereits eigentlich nicht klagen. Jedesmal gab
es einige Wochen, in denen es böse, manchmal sehr böse
sogar aussah , und jedesmal endete die Sache noch recht
befriedigend . Also brauchen wir auch dem Jahr 1922
nicht allzu ängstlich entgegenzugehen, und wenn auch
niemand wissen kann, ob es uns eine andauernde Hausse
bringen wird , so werden ein paar gute Monate gewiß
nicht fehlen, und wenn man sie ausreichend wahrnimmt,
so genügt es ja . Man braucht nicht allzu unbescheiden
zu sein .

" ?
Die „Südd . Sonntagsztg .

" bemerkt dazu:
Harmlosen Lesern muß man einen Kommentar geben:

Der Dezember war deshalb „unprogrammäßig " und
„böse", weil die Mark wieder gestiegen war „nachdem
sie im November beinahe bis aus den Wert eines Gold-
Pfennigs gefallen war . Nach dem Programm hätte der
Sturz weitergehen, der Dollar auf 400 , 500 und so
weiter steigen müssen. Zwar wären dann in Deutschland
ein paar sausend Menschen mehr verhungert , aber nur
solche, die nicht wissen und verstehen, was sich die Börso
erzählt . Nun , auch so konnten die Junggesellen , die mit
der Börse „arbeiten ", reichlich zufrieden sein. Sie hof¬
fen, daß auch das neue Jahr nicht schlecht sein , d . h.
daß es Deutschland auch im neuen Jahr nicht besser
gehen möge : am liebsten wäre ihnen natürlich „ an¬
dauernde Hausse "

, d . h . andauernde Mark -Baisse, voll¬
ständiger Ruin unserer Währung nach österreichischem
Vorbild . Tann könnte man hinter Spiegelscheiben mit
parfümierten Huren auf dem Schloß erst recht die Pfrop¬
fen knallen lassen. Das Pöbelvolk würde allerdings mas¬
senhaft verrecken , weck cs kein Brot mehr kaufen könnte.

Neues vom Tage.
Eisenbahnerstreik-

Berlin , 30 . Jan . Die Rerchsgewerkschäft der Eisens
bahner hat auf den 1 . Februar den erweiterten Vorstand
nach Berlin berufen, um über den etwaigen Streik Be ¬
schluß M fassen . ,

Forderungen der Bergarbeiter.
Esten , 30 . Jan . In einer Bertreterversammlung der

Bergarbeiter des Ruhrgebiets wurde in einer Entschlie¬
ßung die Sicherstellung der Rechte der Betriebsräte,
schleuniger Abschluß der Tarifverträge , das Recht der
Bücherprüfung der Betriebe und Anerkennung der von
den organisierten Arbeitern geführten Streiks gefordert.

Paris nicht befriedigt.
Paris , 30. Jan . Der Pariser Korrespondent des

halbamtlichen „Petit Parisien " übt scharfe Kritik an dcr
Vorschlägen, die am Samstag dem Wiederherstellungs¬
ausschuß überreicht worden sind. Tie deutschen Vor¬
schläge enthielten keine bestimmten Ziffern für 1922,
sondern sie stützten sich einrach auf die Erklärungen Ra¬
thenaus in Cannes . Wenn man die beiden Dokumente
im ganzen betrachte, seien sie ungenau , suchen jede vor¬
herige Verpflichtung zu vermeiden und enthielten nur
bedingte Angebote. Tie Krise, die durch das Steuer¬
kompromiß gelöst wurde , beweise eben , daß man in deut¬
schen politischen Kreisen augenblicklich nur zwei Sorgen
habe : um jeden Preis das Kabinett Wirth zu erhalten,
um ohne Schwierigkeiten nach Genua zu gelangen. Tie
Gruppe Stinnes habe jetzt einen Fuß in der Regierung.
Er wolle eine Rolle in Genua spielen , sei es im Ein¬
verständnis mit der Gruppe Rathenau oder gegen sie.

Ter „Matin " schreibt , die deutsche Antwort kann nickst
befriedigen, Frankreich kommt es allein darauf an , daß
der Vertrag von Versailles eingehalten wird . „Echo de
Paris " meint , für Frankreichs Teilnahme an der Kon¬
ferenz von Genua bleibe es Voraussetzung , daß Deutsch¬
land seine Zahlungen voll leiste . Das werde in der
deutschen Note nicht versprochen. Ter „Temps " sagt
zwar , die deutsche Antwort bedürfe reichlicher Ueber-
legung , das hindere aber nicht , die deutschen Anstren¬
gungen anzuerkennen.

Neue internationale Abrüstungs -Konferenz?
Paris , 30 . Jan . Die „Chicago Tribüne" berichtet

von einer Entschließung des Ausschusses für Rüstungs¬
fragen auf der Washingtoner Konferenz, die die Ab¬
härtung einer neuen Aornsrnngsrvnserenz vvrschlligr



Die süddeutschen Berkebrs - eainteri - egen die
Berliner Gewerkschaftsleitung.

Stuttgart , 30 . Jan . Der erste Vorsitzende des Fach¬
bezirks Württemberg der Fachgewerkschaft 6 der deutschen
Eiscnbaksnvcrkebrsbeamten in gestobener Stellung teilt
mit , daß die süddeutschen Vertreter auf der Versammlung
des erweiterten Vorstands , die am Sonntag in Berlin
stattfand und den Eisenbahüerstreik vorbereiten sollte,
einmütig gegen das unklare , unsachliche und rechtlich
unstallbare Vergeben der Gewerkschaftsleitung Einspniest
erhoben staben Die süddeutschen Mitglieder seien nicht
geneigt, die N arr en Politik gewisser Berliner Ge¬
werkschaftsführer mitzumachtn , sie verurteilen insbeson¬
dere aufs schärfste die Leichtfertigkeit, mit der
versucht werde, den Streik vom Zaun zu brechen . Nach der
Auffassung der süddeutschen Beamtenschaft im engeren
Sinn habe eine Gewerkschaftsleitung, die in so blindwü¬
tiger , unverantwortlicher Weise die Art an die Wurzel
des Berussbeamtentums legt, unter allen Umständen ab¬
zutreten.

General v> Walter ch.
Baden -Baden , 30 . Jan . Im Alter von 65 Jahren

ist hier am 28 . Januar einer der verdientesten und er¬
folgreichsten Führer im Weltkrieg, General der Inf . Frhr.
Theodor von Matter, geb . in Schw . Gmünd , ge¬
storben . Matter führte erst das 14 ., dann seit März
1915 das 13. Armeekorps. Er focht mit größter Aus¬
zeichnung im Elsaß, in Nordirankreich, Flandern , Polen,
Rußland , dann wieder bei Upern, an der Somme und
bei Cambrai . Die Soldaten nannten Matter den „Kricgs-
gott" .

Klagen gegen die Einkommensteuersätze.
München, 30 . Jan . Die Abgeordneten Gerauer , Dr.

Heim , Leicht und Lang haben eine Anfrage an die Reichs-
Regierung gerichtet , in der es u . a . heißt : Die Veran¬
lagung zur Einkommensteuer für 1920 hat in manchen
Steuerbezirken Bayerns große Erregung hervorgernfen.
Die aufgestellten Steuersätze entsprechen vielfach nicht den
Erträgnissen des Jahrs 1920, umsomehr, als es sich
meist um Getreideböden handelt, deren Erträge noch von
der Zwangswirtschaft erfaßt wurden . Wie gedenkt die
Regierung die Steuerpflichtigen gegen diese Willkür
einzelner

'
Steuerbehörden zu schützen?

Oberleutnant Dittmar ans dem Gefängnis
entflohen . ?

' Naumburg , 30 . Jan . Oberleutnant Dittmar, der sei¬
nerzeit von dem Reichsgericht in dem U-Bootsprozetz
verurteilt worden ist, ist vorgestern nacht aus dem Ge¬
fängnis entflohen. Die preußische Justizverwaltung hat
eine Belohnung von 50 000 Mk . auf die Wiederergreifung
ausgesetzt.

Unabhängigkeit Aegyptens?
London, 30 . Jan . Die britische Regierung hat sich

bereit erklärt, das Parlament aufzufordern , das Pro¬
tektorat über Aegypten zu beendigen, Aegypten als selb¬
ständigen Staat anzuerkennen und der Bildung eines
ägyptischen Parlaments , sowie der Wiedererrichtung ei¬
nes ägyptischen Ministeriums für auswärtige Angelegen¬
heiten unter gewissen Bedingungen zuzustimmen. !

— — — . .- ^t

Reichstag.
Berlin , 30 . Jan.

(163. Sitzung .) 1 . Lesung des Reichshaushaltsplans.
Reichsfinanzminister Dr . Hermes bittet , die Vor¬

lage möglichst rasch zu verabschieden . Die Ausfüh¬
rung des Friedensvcrtrags erfordert allein 171 Mil¬
liarden Mk. Der Versuch, die ungeheuren Lasten des
FriedensvertraaS im vergangenen Jahr zu erfüllen.

Im Aampfum Liebe.
Roma« von Rudolf Zollinger.

<64) (Nachdruck verboten.)

Rodeck wußte nicht mehr, was er anrworren uno
was er tun sollte . Er hatte nicht mehr den Mut der
Widerrede oder auch nur des gütlichen Zuspruchs, aus
Furcht, die augenfällige Erregung des Wahnsinnigen da¬
durch bis zu wilder Raserei zu steigern.

»Um Himmels willen, Gerhard, - brachte er mit Ar»
strengung heraus . »Ja , ich glaube dir, und ich zweifle
nicht daran , daß du bei vollem Verstände bist l Aber ich
verlange dafür auch, das du dich keinem Menschen auf
der Welt anoertraust als mir, dem treuesten seiner
Freunde l-

Wie ein Aufatmen der Erleichterung hob es die Brust
des Kranken. Er ließ seine Hand von Rodecks Arm
herabgleiten und blickte wohl eine Minute lang starr vor sich
hin , ehe er wieder zu sprechen begann.

»Es ist nicht viel zu erzählen. Ich war damals ein
aus allen Fugen geratener , völlig zerrütteter Mensch . Und
ich war entschlossen, meinem Leben ein Ende zu machen
in demselben Augenblick , wo ich auch die letzte Hoffnung
auf Luisas Besitz begraben müßte. Darum hatte ich mir
ein schnell und unbedingt sicher wirkendes Gift verschafft,
dessen ich mich im entscheidenden Moment bedienen wollte,
und das ich immer bei mir trug . Vorübergehend hatte
tch wohl auch daran gedacht , diesem Ienssen aufzulauera
und ihn über den Haufen zu schießen, ehe ich mit mir
selber ein Ende macht« . Aber ich würde dazu wahr¬
scheinlich niemals den nötigen Mut aufgebracht habe«.
Das Schicksal selbst war es, da» ihn in meine Hände
lieferte. Schon als ich noch am Fernsprecher stand und
mit Luisa sprach, wußte ich, daß die Stunde der Ent¬
scheidung gekommen war . Und ich nahm den Zufall
dieser Erkrankung für einen Wink, daß ich berufen sei,
den Mörder meines Glückes aus dem Weg« z« räumen.
Luisa glaubte an einen schweren Schlaganfall , und sie
stdett 2« »» Lensten tür eine« Sterbende «. Ich ließ sie i«

nur zur Zerrüttung des Markkurses und unserer gcmxeü
Währung beigetragsn . Tie Erschütterung des Mark-
kurses steigert alle Ausgaben und vermehrt den Noten¬
umlauf . Ohne eine NeureaeOmg der Entschädigungen
kann unsere Finanzwirtschaft nicht gesunden . Durch
neue Steuern sollen fast INN Milliarden aufgebracht
werden . Ter geschwächten deutschen Volkswirtschaft
wird durch die neuen Stenern eine unqehenre Last
auferleat . Es ist nicht richtig , daß der Deutsche we¬
niger Steuern bezablt als der Franzose oder Englän¬
der . Ein deutscher Bürger mit 30 000 Mk . Einkommen
bat 2000 Mk . Steuern zu bezahlen , während dieses
Einkommen in Enaland steuerfrei bleibt . TaS deut¬
sche Volk ist durch die Koblen - und Verbrauchssteuern
aufs stärkste vorbelastet . Tie Umsatzsteuer ist bereits
laufend durchgesührt und die Einkommensteuer wird
künftig auch in federn Jcchr fertig veranlagt sein . Die
Finanzverwaltung braucht aber eine Atempause zur
Erledigung ibrer lausenden Aufgaben ; sie darf nicht
durch neue Aufgaben gestört werden . Der Minister
spricht sodann seinen Beamten seine volle Anerkennung
für ihre bisheriaen Leistungen unter den schwierigsten
Verhältnissen aus . In Zukunft werden auch die Kla¬
gen verstummen , daß nur die Minderbemittelten Steu¬
ern zahlen müßten . Für die Einkommensteuer ist
vierteOSHrliche Vorauszahlung eingeführt . Ter Buch-
nnd Betriebsvri 'nnngsdienst wird weiter ausgebaut.
Schon das wird viele abichrecken , die Steuern zu hinter-
Aehen . Was geiekgebemsch aegen die Kapitalflucht mög¬
lich ist , ist geschoben . Tie Reichsregierung ist auch seid
längerer Zeit mit verschiedenen auswärtigen Negie¬
rungen in Verbindung aetrcten , um Steuerflucht und
Doppelbesteuerung zu vermeiden . '

Land.
U rvslels »1 Januar NNM

* Uetertrage « wurde je die Stelle einer RechnungsraiS
(AmtSvorstands) bei dem Gtaatkrentamt Fr - ude « stadt
dem Oberzolli, spektor Krchec bei dem Zollamt daselbst,
Hirsau dem Zollst spektor W dmaier bet dem Zollamt
Cüw; ferner die Sülle ineS Obersekretärk der Gruppe
VHI bei dem StaaiSreruamt Freudenstadt dem Gleuer-
inspektor Hamann bei dem Finanzamt Sulz.

* verlikSkrie - ervertavd . Am Sonntag , SS . Jan . fand
in Nagold unter dem Vorsitz des stell » . Bez -Obmanns
Herrn Prof . E l w e r t - Wildberg eine Vorstände V rsamw-
lnng statt, die sich insbesondere mit d -r Neuwahl «ineS
neuen Bez . ObwannS zu besä ästige» hatte, da der seitherige,
Herr Forstmeister Bstk , sein Amt niedergelegt hatte . In
geheimer Wahl wurde« Pol 'ze WachtmeisterZiegler als
Bezirks - Obmann und Prof . El wert als Stellvertr ., zum
Bezirkskasfier Herr Hau « Verwalter Johannes H nß gewählt.
Weiter wurde einstimmig beschlossen , den diesjährigen Be-
zirkskriegrrtag in Altensteig abzuhalte« . Der BezirkS-
kriegertag soll mit dem 50 jährigen Jubiläum deS hiesigen
KriegervrreinS verbunden werden.

— Der Februar . Der Februar ist der 2 . Monat in
unserem Kalender . Seine Name stammt , wie alle an¬
deren bei uns gebräuchlichen Monaisbezeichnungen,
aus dem Lateinischen und deutet aus das große Sühne-
und Reirrigungsfest der alten Römer , die Februa hin.
Februar war also der römische Sühnemonat . Im äl¬
testen römischen Kalender , in dem das Jahr nur 10
Monate hatte , fehlte der Februar . Als er eingeführt
wurde , gab man ihm die letzte Stelle unter den Mo¬
naten und teilte ihm in den Schaltjahren den Schalt¬
tag zu . Auf den winterlichen Charakter deutet der
deutsche Name Hornung hin , der noch in vielen Gegen¬
den verbreitet ist . Dis einen leiten ihn ab von dem
Eis , das hornhart ist , die anderen , weil in diesem
Monat die Hirsche hörnen . Im Jahr 1922 hat der
Februar 28 Tage , davon sind 4 Sonntage . Die Fasten¬
zeit beginnt mit dem 1 . März , dem Aschermittwoch;
der Fastnachtsdienstag ist der 28 . Februar . Die be-

«MEffkn Wetterregeln lauten : Jln Hvrnunq '
fkestck mg«,lieber einen Wolf als einen Mann in Hemdsärmeln^— Wenn es zu Lichtmeß (2 . Februar ) stürmt und'tobt , der Bauer sich das Wetter lobt . — Wenn es der

Hornung gnädig macht, bringt der Lenz (März ) den
Frost bei Nacht.

— Rtichsschukgesetz und Elternschaft . Die Organik
sierung der protestantischen Elternvereinigungen zurErhaltung der Konfessionsschule macht nach Äusfüh.
rungen der „Tägl . Rundschau " gute Fortschritte . Der'Landesverband christlicher Elternvereine im FreistaatSachsen zählt heute über eine Viertelmillion Mit - -
glreder , immer neue Vereine bilden sich . In Schlesien
sind in wenigen Wochen 700 Elternbünde ins Leben
getreten : in den Provinzen Sachsen und Westfalen
gibt es bereits Provinzial - Elternbünde ; im Rheinlandund in Hannover steht ein provinzieller Zusammen¬
schluß nahe bevor . Im Volksbund für Württembergsind über 200 000 Evangelische organisiert , die die
evangelische Schule verlangen . Ein Reichselternbund,der bereits über 1 Million Mitglieder zählt , ist in
Bildung begriffen.

— Keine Posüvertzcichengeber mehr . Die Postwert-
zerchengeber sind , wie von zuständiger Seite geschrie¬ben Wrrd , in der letzten Zeit wegen des immer noch!
herrschenden Kleingeldmangels usw . und der Gebühren¬
änderungen vom Publikum nur wenig benutzt worden.Ber den neuen Postgebühren kann mit einer Inan¬
spruchnahme der Apparate kaum noch gerechnet wer¬den ; sie tragen deshalb nicht mehr zur Entlastungder Schalter bei und müssen aus diesem Grund aus dem'
Verkehr zurückgezogen werden.

ep . Fürsorge für K, iegsbetroffsne . DaS ev . Konsi¬
storium weist in seinem Amtsblatt die Pfarrämter,'
auf eine Bekanntmachung des Kirchen- und Schulwe¬
sens hin , wonach der Hauptfürsorgestelle der Kriegs - -
beschädigten - und Kriegshinterblietzenen -Fürsorge in
Württemberg besondere Mittel für die Erziehung und
Ausbildung von Kriegerwaisen und von Kindern
Kriegsbeschädigter zur Verfügung stehen . Ohne an¬
dere zur Hilfe verpflichtete Stellen zu entlasten , sollenaus diesen Geldern im Einzelfall Verträge für Schul¬
gelder , Lehrmittel , Nachhilfestunden sowie für Erho¬
lung und Heilfürsorge gewährt werden . Die zuständigen
Bezirksfürsorgestellen sind über Bedürfnisfälle in un¬
auffälliger Weise zu benachrichtigen.

* Na >»ld, 31 . Jan . (Bortrag über landwirtschaftliche
Fragen der Gegenwart .) Der Landw . Bezirksverein berief
aus gestern in de« Gasthof z . Traube eine Versammlung
die in anbetracht des Marktes und wohl auch durch den Vor«
tragenden angrlockt , sehr gut bcsucht war . Es war ein großer
Lag für die Lmdwirte des Bezirks Nagold, den Direktor
de« Landwirtschoftskammer, Reg . -Rat Sträbel, diesen
ausgezeichneten Kenner und Förderer der Landwirtschaft
sprechen zu hören, der nach der Begrüßung durch den Vor¬
sitzende », Kleiner - Ebhasssn , dar Wort ergriff, über
landwirtschaftlich « Fragen der Gegenwart
sprach und die zahlreichen Z Hörer bis zum Schluß seiner
langkn und inhaltsreichen Vortrags z» fesseln wußte. Zu«
nächst war eS ein recht trübes Bild , da» er von der Gegen¬
wart und nächsten Zukunft gab. Wenn im großen und
ganzen auch unsere Wirtschaftslage so aussehe , als ob uns
nichts fehlen würde, so sei es doch Wissenden klar , daß eS
nur Schein und ein Scheinreichtum sei, den man sehe . ES
genüge nicht, seinen Hof in Ordnung zu halten, sondern eS
sei nötig, mit klarem Blick die gesam e Wirtschaftslage zu be¬
trachten, von der man abhängig sei, und da sehr man , daß
alle » am Zusammenbrechen sei. Er weist auf die Kriegs»
und Revolutionszeiten hin und auf dar , was letztere übrig,
gelaffen hat, auf die Eisevbahnerbewegung, die verhängnis¬
voll zu werden drohe , auf die nachteiligen Wirkungen des
Achtstundentages und seine Einwirkungen auf die Preise und
Valuta , auf die fieberhafte Listigkeit der deutschen Noten-
prcffe und die Bankrottwirtschaft unseres Staates . Es sei
kein Zweifel , wir seien bank olt . Bei den elenden Zuständen

diesem Wahn , obwohl ich sah, daß es sich nur um eine
leichte Attacke und um eine Bewußtlosigkeit bandelte,
aus der er wahrscheinlich auch ohne ärztliches Zutun
binnen kurzem erwachen würde. Sie beschwor mich, ihm
zu helfen , und ich sagte ihr, daß ich ein stimulierendes
Mittel aus meiner Handapotheke mitgebracht hätte, wenn
ich mir nach Lage der Dinge auch kaum noch eine Wir¬
kung davon versprechen könnte . Mit dem klaren Bewußt¬
sein dessen, was ich tat, flößte ich dem Wehrlosen den
Trank ein , in den ich einige Tropfen des Giftes gemischt
hatte . Einige Minuten später war er tot .-

- Er hielt inne, als erwarte er irgendeine Aeußerung
seines Zuhörers . Aber Rodeck schwieg. In diesem Augen¬
blick eine Komödie zu spielen , ging über seine Kraft.
Doktor Holthaustn mochte dies Verstummen für einen
Beweis des Entsetzens oder des Abscheus nehmen. Jeden¬
falls befremdete es ihn nicht. Und in ruhigerem Tone,
wie jemand, der froh ist, sich eine furchtbare Last vom
Herzen gesprochen zu haben , nahm er seine Erzählungi
wieder aus ^

»Muß ich dir nach diesem Geständnis erst noch ver¬
sichern, daß Luisa von alledem keine Ahnung hatte, und
Laß sie noch heute nichts davon ahnt ? Sie ist fest über¬
zeugt, daß Jens Ienssen eines natürlichen Todes gestorben
sei. Und ahnungslos würde sie dem Mörder ihres Ver¬
lobten die Hand zum Lebensbunde gereicht haben,
wenn ich nicht endlich die Kraft aufgebracht hätte, sie frei-
zuzeben .-

»Du warst es, der sie freigab, Gerhard ? Aus eigenem
Entschlüsse ?-

„Ja ! Ich habe meine Schwester beauftragt , ihr zu
schreiben, daß sie ihres Wortes ledig sei . Hat Inge dir
das denn nicht erzählt ? -

»Ich erinnere mich jetzt, daß sie etwas Derartiges
sagte. Aber vorausgesetzt, Gerhard , daß sich alles so zu-
getragen hat, wie es dir jetzt erscheint, wie könnte Luisa
dann von diesem Langheld oder von irgendeinem anderen
Gefahr drohen ? Der Verdacht, den der Amerikaner viel¬
leicht wirklich gegen dich und gegen Luisa gehegt ha^
baut sich doch lediglich auf Vermutungen auf. Und er
wird sich wohl hüten, öffentlich mit einer Anschuldigung
heroorzutreten , die er nicht besser zu begründen weiß.
Am allerwenigsten jetzt, nachdem fast ein Jahr seit Jen«
Ieng »«« Tode verstrichen ist. - _

Er wollte dem Kranken damit die Angst um die
Brasilianerin ausreden ; denn er sah ja, daß es einzig
diese Angst war, die ihn peinigte und ihm den Rest seines
armen , verpfuschten Lebens zur Qual machte . Aller er
erkannte sogleich, daß er seine Absicht nicht erreicht
hatte.

Denn Holthausen flüsterte mit geheimnisvoller Mienen
»Es müssen mehr als bloße Vermutungen sein , auf

was dieser Mensch sich stützt . Er muß irgend etwas wissen.
Ich habe mir all diese Monate hindurch vergebens den
Kopf darüber zerbrochen , was es sein mag» das er
weiß. Ich kann es nicht ergründen : aber ich bin trorx-
dem davon überzeugt. Und ich bin auch überzeugt, daß
er nur auf meinen Tod wartet , um dann mit seiner
schrecklichen Waffe über die Schutzlose herzufallen. Nun
aller weißt du ja» was du zu tun hast, wenn es ge-
schieht.-

Die letzten Worte hatte er ersichtlich nur noch mit
schwerer Mühe über die Lippen gebracht, und jetzt sah
Rodeck mit Schrecken, daß sein Gesicht sich plötzlich auf¬
fallend veränderte, daß es eine geradezu wächserne Fär¬
bung annahm , und daß der Kopf des Kranken kraftlos
zur Seite fiel. In der Meinung , daß dies schon der Tod
sein könnte , lief er zur Tür , um Beistand herbeizurufen.
Aber noch ehe er die Hand hatte auf den Drücker legen
können , wurde die Tür von draußen geöffnet, und
Inge stand vor ihm. Sie warf einen Blick aus ihren
Bruder und war dann mit einigen raschen Schritten an
seiner Seite.

» Es ist eine der Ohnmächten, von denen er neuer¬
dings öfter heimgesucht wird,- sagte sie leist. Ich weiß,
was in solchen Fällen zu tun ist. Aber ich glaube , es
wird besser sein , Herr Rodeck, wenn Sie sich jetzt ent-
sernen.-

Der Maler sah . daß er hier in der Tat augenblicklich
durch seine Anwesenheit keinerlei Nutzen stiften könne»
und mit der halblauten Erwiderung , daß er im Laust
des Nachmittags noch einmal vorsprechen werde, um sich
nach dem Befinden des Kranke« z» erkundigen, verließ «k
das Haus.

Kdvtsch »««



unsere» Bahnwesens helfe elleS Aufschlagen nichts. Der
Bauer kenne keinen 8 ständigen Arbeitstag, er arbeite bi» ,u
15 Stunden im Tag . Wenn jemand bankrott gemacht habe,
so müsse er mehr arbeste« als zuvor . DaS sei der einzige
Weg , sich wieder emporzuarbritw . So wie e» bei uns jetzt
gemacht werde, gehe es nicht. Jetzt würden die Einkomm,n-
stexerzettel kommen und dann foß.e Steuer auf Steuer, die
Vermögenssteuer, bei welcher der Streit über die Erhebung
des Verkehrswerts oder Ertragswerts bestehe und wo der
Landwrt nur den Ertragswert anerkennen könne , die
ZuwaLsstemr, die Fahrzeugsteuer, bei welcher jedes
Mstwägelchen versteuert werden solle u. s. w . Von
großer Bedeutung sei auch die gegenwärtig in Vorbe>
reitung befindliche Zwangsanleihe, die große Opfer fordere.
Das wäre aber noch alle- recht, wenn eL wenigstens helfen
würde, aber eS helfe ja alle» nichts. Der Bauer sei auf
die im Preise wesentlich gestiegenen kür stlichen Düngemittel
angewiesen, wenn man ihm aber so Steuern abknöpf«,
möchte er den Bauer« sehen der noch Kunstdünger kaufen
könne . Man müsse dem Bauer«, wenn er mehr produzieren
solle, sei» Betriedskapi al lass n. Devisen könne der Bauer
keine zur Verfügung stellen, weil er keine habe, aber er
könne die Erzeugung aus seinen Feldern um 80 P oz . stei¬
gern und diese der Si«fuhr, welche Milliarden erfordere,
entgegenftellen. Dazu brauche man aber Kunstdünger bezw.
das nötig « Geld hiezu. Der Redner zeigt dann an Hand
von Zahlen wie die Schuldenlast des Reiches in Verbindung
mit den Forderungen unserer F-inde ins ungeheure gestiegen
ist und was daran das Land, dis Bezirke und die einzelnen
Gemeinden treffe . Nehme man nur den 15 fachen Betrag
de« Goldwertes an, so treffe z . B. der Anteil einer Gemeinde
33 Millionen Mk. Schulden. Es sei einfach nicht mö lich
die Forderungen unserer Feinde zu bezahlen. Freilich bücke
man auf Erleichterungen von ih er Seite nicht hoffen. Auch
die Landwirtschaft werde mit dem Schlaawort Sozialisierung
(Uebergehen de» Prtvatbesttzes in Staatsbesitz ) beunruhigt.
Mit den Bergwerken fange man an und dann werde eS
weiter gehen und euch vor dem Hofe des Banern nicht halt
mach '« . Der Redner weist aus die „Rentabilität* der
Staatsbetriebe hin und darauf , daß man durch dieses Mit
tel auch nicht weiter komme . Es gebe nur ein Mittel:
mehr arbeiten ! Der Redner warf dann einen Blick in die
Bauernhäuser und Bauershöfe und führt aus, daß der
Bauer wohl mehr Geld Hab« als zuvor, daß aber die Vor¬
ratskammern Geschirr usw. vielfach nicht mehr wie früher
gefüllt seien und wenn einem ein Pferd oder gar zwei e n-
gehen , oder wenn « an ein« Tochter aursteuer« müsse , dann
merke man erst, wie wenig man hat . Man müsse seinen
Geldbesitz mit 20 oder gar mit SO dividieren, dann wisse
mau erst, wieviel man tatsächlich (gegen früher ) habe . Em
Fehler sei «S, daß oft die Bauern in der Stadt mit ihrem
Ge d protzen . ES werde brld knspper werden. Dir meisten
Steuern kämen erst . Bezüglich der Frage, wie der Bauer
seinen Betrieb einrichtrn solle, rät er auf Grund der heutigen
Verhältnisse , sei« Sach sobald wie möglich in Stand zu
sitzen, insbesondere die Gebäude , der Viehbestand solle nicht
verringert werde«, obwohl er uicht das «bwirft, was das
Feld abwirft. Dir Milchwirtschaft lohne sich nicht, doch sei
der Bauer mit einem guten Viehbestand suf sich selbst ge¬
stellt. Bei der Zucht werde man keine so großen Ansprüche
mehr machen dürfen, die Pferdezucht müsse auf geuosssn-
schaftlichem W«ge uuterstützt werden, die Zahl der Pferde
sei wieder in gleicher Höhe wie vor dem Krieg, aber an
Qualität fehle «S gewaltig, mit der Schweinezucht gehe
es langsam vorwärts «. sie werde sich hinsichtlich des Fettes
noch weiter rentieren, auch die Schafzucht werde sich noch weiter
lohnen, in der Ziegenzucht hätten manche ein Haar gefunden,
Geflügel habe man soviel wi, in Friedenszeite», aber es reiche
nicht bei der mangelnden Einfuhr von Eiern, Hühner, di«
älter sind als zwei Sommer, lohnen sich nicht, bei der
Düngung soll man Thomasmehl in erster Linie zu Hack»
flüchten, dann zu Hülsenfrüchte», Reps, Getreide und dann
zu Gerste verwenden. Mehr Getreide wie seither soll nicht
geoaut , Hackfrüchte solle « an e '

mschränken , aber gut düngen,dafür solle man mehr Gespinst- und Oelpflanzen bauen , die
Hmsensrüchte dagegen nicht stärker ausdehnen , mehr Futter,insbesondere Luzern, soll gepflanzt werden, die Saatgut
müsse wieder « ehr gewechselt , die Krankheiten bekämpft

,
Zusa« m«t!faffmd führte er beachtenswert auf:beim Vieh gutes Mittelvieh , auf den Acker gute Sorte , rich-tige Fütterung u . Düngung, entschiedene Kankh itsbekämpiungbei Vieh und aus de» Acker (Brand), genossenschaftlicheVer¬

wertung von Vieh und sämtlicher Pflanzen . Die Lrndwirt-
schaftskammer erblicke ihre Hauptaufgabe darin, dafür zusorgen, daß gute Früchte gepflanzt werden. Im übrigen solleder Bauer nicht nur daheim ein tüchtiger Landwirt sein,sonder» auch in die Versammlungen gehen ; «r müsse sich
Ach um die Preisbildung mehr kümmern . Bezüglich derM"chpre !sfrage sei es so : werde wenig bezahlt, so richte sichder Bauer darnach, werde besser bezahlt, so richte sich derTauer auch darnach. Im Interesse der Bevölkerung « Arsche« , daß die Milchpolitck eine andere werde als seither . Ver¬lange man von dem Bauern »inen Preisabbau, so soll« manauch dafür sorgen, daß er selbst auch billiger einkaufe. Waswir vor allem brauche«, sei Ruhe und Ordnung , ,v . müssediese durch Selbsthilfe wie in Bayern geschaffen werde« durch
A , u«rn, ,r müsse mehr gearbeitet werden, der Landwirt
Arse uicht mit der Sozialifierunz beunruhigt werde», derBauer soll sein Bargeld in seinem Betriebe anlegen, bei der
Besteuerung dürfe die Substanz (das Vermöge») nicht be-Whrt « erden , das Genossenschaftswesen soll gefördert wer¬den und der Bauernstand soll« zusammenstehenwie ein Mann.« « Bauerustaud habe immer durchgrhalte» und so hoff« «r,vast er auch di« kommenden schweren Zeiten durchhalte. Di,

auch in Zukunft des Vaterlandes treuest,
'«in . Der Bauernstand werde de« « mnd bilden, auf»«« da, Vaterland wieder anfgebaut « erde« könne . Gr-« *t solle man an die Arbeit , daß der « ege» der Scholl,

- in Segen fürs ganze Volk werde. Ss gelte auf Gott und
die eigene Kraft zu trauen . Lebhafter Bestell folgte de»
Ausführungen drS Redners . VorsitzenderKleiner be¬
tonte, wie der geschätzte Redner allen aus der Seele ge¬
sprochen habe, La> dwirt Dürr - Sulz dank:« dem Redner
namens des Bundes der Landwirte und glaubt, daß der
Landwirt , der einst rot gewählt Hobe, eS bei den künftigen
Wahlen n 'cht mehr tun werde. Landw . Dettling - U -iterlal-
heim ermahnte noch zum Znsammrnhalt , ebenso trat Landwirt
We ß-Vollmarivgen für dt« Geschlossenheitder Landwirte ein.
Oberawts1iera >zt Dr. Metzger Nagod gab noch Erläu¬
terungen über. Seuche » und Seuchenanmeldung und wies
besonders darauf hin , daß die Kopsk - ankheit der Pferde und
die übertragbare Blutarmut anze gkpfl chtig seien . Der V w'
sitzende Kleiner schloß dann die Versammlung in der Hoffnun-, daß da» Volk durch den Bauernstand wieder gesunden
möge, mit dem Dark an Reg. -Rat Gtröbel und mit de«
Wunsch, daß er bald wieder in der Mitte unseres Brzirks-
vereinS erscheinen möge.

Stuttgarts 30 Jan . (Demokratischer Ver¬
tretertag . ) Der Vertretertag der Deutschen demokra¬
tischen Partei Württembergs und Hohenzollerns , der ge¬
stern hier abg . hcilten wurde , nahm nach einem Bericht des
Abg . Schees über die politische Lage eine Entschließung
an , in der die Erwartung ausgesprochen wird , daß die
Reichsregierung in der Oeffentlichkeit immer wieder die
fortgesetzte Behauptung von der Alleinschuld
Deutschlands am Krieg kräftig zurückweise und daß
die demokr. Rcichstagsfraktion dafür eintrete , daß von
Reichswegen an Hand der Tatsachen und schriftlichen
Beweisstücke die Veröffentlichungen aus den russischen
Geheimarchiven einer sorgfältigen Prüfung unterzogen
und die Kriegstrcibercien Poincares und Jswolskis von
1912—1914 scstgestellt und veröffentlicht werden . Be¬
züglich der Lehrerausbildung verlangt eine weitere
Entschließung Trennung von Allg mcin- und Berufsbil¬
dung der Lehrer und Verlegung der elfteren auf die
höheren Schulen und der letzteren auf die Hochschulen . Tie
Lehrerbildung soll simultan gestaltet werden.

Nlm , 30 . Jan . (Verbandstag der Mieter¬
vereine Württembergs und H ohenzollerns .)

'
Unter zahlreicher Beteiligung aus dem ganzen Land fand
gestern der 3 . Verbandstag der Mietervereine von Würt¬
temberg und Hohenzollern hier statt . . Der 2 . Vor¬
sitzende Horn - Eßlingen führte u . a . aus : Die Mieter¬
vereine verlangen Ausbau der Mieteinigungsämter unter
Beiziehung von Mietern . Der Verband zählt 26 000
Mirgli . der. — Rechtsanwalt B a g n a t o-Eßlingen sprach
über Mieterschutz und Mieterrecht . Die bisherigen Mie¬
terschutzgesetze befriedigen nicht. In dem R/ichsgesetzent-
wurf für den Mieterschutz sind Bestimmungen enthalten,
mit denen sich der Mieter nicht einverstanden erklären
kann . Der Deutsche Mieterbund hat eine Reihe von
Aenderungen beantragt . So soll das Mietsverhältnis
nur durch Urteil aufgehoben werden können und nur dann,
wenn der Mieter böswilligerwesie die Hausordnung grob
verletzt . Bei zweimaliger Rückständigkeit der Miete soll
nur gekündigt werden können, wenn festgestellt ist, daß
der Mieter nicht aus wirtschaftlicher Not , sondern aus
Böswilligkeit die Miete nicht bezahlt hat . Braucht der
Hausbesitzer den Raum für sich selbst, dann darf er nur
kündigen, wenn sein Interesse vom sozialen und wirtschait-
lichen Gesichtspunkt aus das des Mieters überwiegt . In
diesen: Fall muß der Hausbesitzer die Umzugskosten be¬
zahlen Die Mieteinigungsämter sollten staatliche Ge¬
richte sein , ferner sollte es Beschwerdeinstanzen geben . Das
Wohnungswesen dürfe nicht wieder dem Kapitalismus
ausgeliefert werden, auch nicht dem ausländischen Kapital,
das jetzt schon mit 40 Milliarden am deutschen Haus¬
und Grundbesitz beteiligt ist . — Oberregierungsrat
K r a u s -Reutlingen berechnete die Opfer , die die Mieter
bringen müssen, auf 120— 130 Prozent . Mit Bauzu¬
schüssen könne die Wohnungsnot nicht behoben werden;
wir müssen billiges Bauholz aus den Staats - und Ge-
meindewaldungen für die Baugenossenschaften fordern.
Die Regierung müsse sich Einfluß aus die Bildung der
Baustosfpreise sichern . Nicht Mohnungsabgaben bringen
das notwendige Kapital , sondern ein Zuschlag zur Ein¬
kommensabgabe.

Reutlingen , 30 . Jan . (Streik . ) Bei der Firma
Vereinigte Maschinenfabriken ist heute die ganze Beleg¬
schaft in den wilden Streik eingetreten , weil die Firma

^ Betriebsratsmitglicder aus Grund gesetzlicher Bestimmung
Herr entlassen hat . ^

Zur Fideikornmißfrage.
Aus Aalen wird uns geschrieben : Auf Veranlassung

des Geschäiisleiters des Gräfl . A d e l m a » n ' scheu Fa¬
milienfideikommisses in Hohenstadt, OA . Aalen , wurden
von den Gutshö .en Hohenstadt, Schechingen und Kvchen-
hos-Hohcnhösen sämtliche verfügbare Erzeugnisse der Ernte
1921 zu ermäßigten Preisen an die minderbemittelten
Einwohner von Hohenstadt und Schechingen abgegeben.
Nach den Verkaussbüchcrn der Oekonomieverwaltungen
beträgt die Einnahme aus den abgegebenen Erzeugnissen
213 336 Mark . Wären sie zu mittleren Durch¬
schnittspreisen abgesetzt worden, so hätte sich ein Erlös
von 344055 Mk . ergeben . Die den beiden Gemeinden
gewährte Vergünstigung ist also aus 139 719 Mk . zu be¬
werten . Daneben wurden von der Gutsherrschaft
sämtliche gesetzlichen Lieferungen erfüllt und überdies
der Armenverwaltung Aalen 22 Ztr . Kartoffeln un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt und beigeführt . Der
Wert dieser Lieferung ist in obigen Zahlen nicht mit ein¬
gerechnet. Durch Holzabgabe an Minderbemittelte und a»
die Gemeinden Hohenstadt und Schechingen zum Preis
von 80 Mk . pro Rm . hatte die Gräsl . Forstverwaltung
flrner einen Mindererlös von ca . 50 000 Mk.

Vermischtes.
Shakketo » -j- . Der bekannte englische Offizier und

Polarforscher Ernest Shakleton ist auf einer neuen
wissenschaftlichen Reise zum Südpol an Bord des
Schiffs an Brustbräune gestorben.

Ein Ministerpräsident auf der Anklagebank. In vo¬riger Woche begann vor der Strafkammer in Braun¬
schweig die Verhandlung gegen den früheren Minister¬präsidenten und jetzigen Landtagsabgeordneten SeppOerter (Unabh.) und den Krankenheiler O . Schle¬singer. Der letztere , der sich auch Otto-Otto nenntnennt und von dem braunschweigischen Ministeriumzum „Professor " ernannt worden war , obgleich erkeinerlei entsprechende Vorbildung hatte, ist angeklagt,den damaligen Ministerpräsidenten Oerter mit einemDarlehen von 20 000 Mk . bestochen zu haben. Schle¬
singer behauptet, als ihm der Profefsorstitel infolgeder Angriffe in den Zeitungen wieder entzogen wer¬den sollte , habe Oerter ihm die Weiterführung ver¬
sprochen , wenn Schlesinger eine Schuld Oerters andie Braunschweigische Genossenschaftsdruckerei in Höhe-von 25 000 Mk . bezahle. Der Staatsanwalt beantragtegegen Oerter eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten unddie Aberkennung der Befähigung zur Führung öffent¬licher Aemter auf die Dauer von 5 Jahren." Ser Ranziger Hafen ist von einer schweren Eisdecke
überzogen . Die Schiffahrt ist nur mit Eisbrecherhilfemöglich. Auf der Danziger Reede herrscht starkes Eis¬treiben . Nur größere Dampfer können ohne Gefähr¬dung die Hafeneinfahrt passieren . Aus Pillau undSwinemünde liegen die gleichen Meldungen vor.Der Kieler Hafen ist vollständig zugefroren , 'was
seit Jahrzehnten nicht mehr der Fall war . Die vielen
Föhrdedampfer Verkehren in einer Einfahrtrinne nur
sehr schwierig . Auch in der Eisenföhrde hat sich weiter¬
hin starkes »tragfähiges Eis gebildet.

Schiffe in Not . Zwei deutsche Dampfer sind ander finnisch -schwedischen Küste im Eis festgefahren. Der
ihnen zu Hilfe eilende deutsche Kreuzer „Medusa"konnte nur bis 5 Seemeilen westlich Kap Domisnäs
Vordringen und mußte umkehren , um nicht selbst fest¬
zugeraten . Es soll versucht werden , den Schiffen vom
Land aus Hilfe zu bringen . — Bei schweren Stürmen
im Aermelkanal und im Mittelmeer haben zahlreiche
Schiffe Beschädigungen erlitten.

Der Dampfer „Sunion " der Hamburg-Amerika-Linie.
der am 31 . Dezember v . I . mit einer Getreideladungvon Danzig nach Kopenhagen abging , ist verschollen.Es ist nicht zu bezweifeln , daß er mit Kapitän und
14 Mann Besatzung untergegangen ist.

Schneestürme in Amerika. Aus den VereinigtenStaaten werden schwere Schneestürme gemeldet. In
Washington war der Verkehr in der Stadt wie nach
außen vollkommen unterbrochen. Infolge der Bela¬
stung durch dicke Schneeschichten brach das Dach eines
Kinotheaters ein , wobei 69 Personen getötet und 100
verletzt worden sein sollen.

Theaterbrand . Am SamStag abend ist das Knicker¬
bocker -Theater in Neuhork vollständig abgebrannt . Man
glaubt , daß etwa 100 Personen umgekommen sind.Die Zahl der Verletzten wird auf 100 bis 200 ge¬
schätzt . . . .«<

Handel und Verkehr!
ToNarkurs am 30. Januar 203 Mark.
Ter Auslandswert der Mark in Pfennigen am 30.

Januar in Holland 2 . 3 , Belgien 5 . 1 , Norwegen 3 . 5,Dänemark 2 .8, Schweden 2 . 2, Italien 9 . 1, England2 . 4, Amerika 2 . 1 , Frankreich 4. 9, Schweiz 2 . 1 , Spa¬nien 2 . 7.
Tie schwebende Reichsschuld. In dem zweiten Dritteldes Januar nahm die schwebende Reichsschuld um weil

tere 4,19 Milliarden auf 243,44 Milliarden zu . Seit
Beginn des Rechnungsjahrs beträgt die Zunahme nun¬
mehr 88 . 09 Milliarden Mk . Diesmal ist nach amt¬
licher Mitteilung das Anwachsen fast ausschließlich ver¬
ursacht durch Devisenbeschaffungen und -Lieferungen,
sowie sonstige Ausgaben für den Verband im Betragvon insgesamt 4152 Millionen Mk . Die Steuern ha¬ben im Monatsdrittel 1 . 96 Milliarden Mk . und die
Eisenbahnen 43 Millionen Mk . gebracht , dagegen er¬
forderte die Post 683 Millionen Mk . Zuschuß . Der
Notenumlauf beträgt 111,9 Milliarden.

Tis Preisschraube . Der Kupferblechverband in Kassel
hat mit Wirkung vom 25 . Januar ab den Grundpreis
für Kupferblech um 450 Mk . auf 8000 Mk . pro 100
Kg . erhöht . Zuletzt waren die Preise um 700 Mk.
auf 7550 Mk . ermäßigt worden . ?

Tie Lederpreise steigen immer mehr. Auf allen in
nesem Monat stattgefundrnen HäuteversteigerunIen ha°
»en die Preise für alle Gattungen erneut scharf an-
ezogen . Die Angebote fanden raschen Absatz . Bei
-roßviehhäuten waren besonders die schweren Gewichte
»evorzugt , während die Nachfrage nach Kalbfellen we¬
niger rege war ; die Preise haben aber auch hier un¬
gezogen . — Es kosteten auf den norddeutschen Märk-
en 1 Pfund Großviehhäute im Januar 16— 26 Mk.
im Dezember v . I . 10—19 . 50 Mk .) , Kalbfelle 32 44
31 - 37) , Schaffelle 10- 15 ( 7- 8 . 50) , Roßhäute pro
Stück 510—740 ( 350— 600) Mk . — Aus dem Leder¬
narrt macht sich die neuerliche Aufwärtsbewegung für
Rohware bereits bemerkbar . — Die Schuhrndustrie war
cm die Jahreswende nur mäßig beschäftigt . Der Rück-
lang der Preise wird durch die erneute Aufwarts-
»ewegung am Rohhäute- und Ledermarkt wieder aus-
gehalten werden. . ^ ^Landes-Produkten-Börs« Stuttgart , 30 . Jan . Di«
Steigerung der ausländischen Zahlungsmittel bewirkt«
mch auf dem Getreide- und Mehlmarkt eine weitere
Erhöhung der Preise . Das Angebot war wiederum
chwach . Wir notieren per 100 Kg . ab wüttt . Eta-
tonen : Weizen , württ . , je nach Lieferzeit 850—870,

4» link

nienz 740— 780, Hafer . 610 , Weizenmehl . L
1275- 1295 , Brotmehl 1025- 1045 , Kleie 450- lOZ

Heu, württ . 300— 320, Stroh , württ . (drahtgepreßtjlM - 100 Mk . . F



Achte Nachricht« .
Erhöh »»- der Kehlenprelsr.

WT 8 . Berlin, 31 . Jan . Laut „Lokalanzeiger ' ist i»
gemeinschaftlicher S ' tzang de- Reichrkohlenveibandes »nd
des großen Ausschußes de- Rrichrkohlmrates zum Auszleich
von Lohnerhöhungen und der damit zusammenhängenden
Steigerung der Betriebskosten im Bergbau einstimmig unter
Zustimmung der R -ichsregierung eine allgemeine Erhöhung
d ^r Kohlenpreise ab 1 . Februar beschlossen worden. Si , de-
t igt für die Tonn » ungefähr bei Steinkohlen in den Haupt-
reoieren 50 bis « 1 Mark , bei Rohbraunkshle« zwischen
10 80 und IS ^Mark, die Steinkohlenbrikets zwischen 34,40
und 40 Mark.

Die Berliner Metallarbeiter vor de« « Ire» .
WTB . Berlin, 31 . Jan . Eine Versammlung der

Funktionäre des Metall Kartells Berlin lehnte gestern den
im RrichSarbeitSministerium x «fällten Schiedsspruch
für die Metallindustrie ab «nd beschloß, am Dienstag in
allen Betrieben deS Ve , Landes Berliner Metallindustrieller
unter der organisierten Metallarbeiterschaft die Urabstimmung
über den Streik vorzunehmrn.

Zum beverßeheude « « ise»»ah »erstreik.
WTB Berli«, 31 . Jan . Wie der » Berliner Lokalan-

zeiger ' hört, sind Schritte eingeleitet worden, um mit Hilf«
des parlamentarischen Beamtenausschufssß nochmals zu er
neuten Verhandlungen « it den Verirrter» der Sp tzerrorgani
ation zu gelangen.

Wie die Blätter melden, hat die Eisenbahnverwaltunz
alle M -ßnahmen getroffen , «m den Eisenbahnverkehr soweit
als mö ltch aufrecht zu erhalten, insbesondere um die
Lebensmittel- und Kohlenversorgung zu sichern.

WTB. Berli«, 30 . Jan . Der erweiterte Vorstand der
Fachgewerkschaft der deutschen Eisenbahnverkehrtbeamt«« in
gehobener Stellung nahm zu der Frag « des Streiks der
Reichsgewerkschaft Stellung «nd erklärte , daß der Verlauf
der Sitzung der Reichsgewerkschaft nicht geeignet sei, Ver
trauen zu der Entschließung zu erwecken , daß der Streikbe¬
schluß unbegründet s i, da die ReichSregierung eine Ausrollung
der gesamten BesaldungSfrage baldmöglichst vornehmen
wolle und daß fernerhin di« Entschließung ein« Verletzung
der Satzung der Reichsgewerkschaft bedeute , da mindestens
eine Urabstimmung dem Streikbeschluß hätte oorauSgehen
müssen. Die Fachgewerkschaft erwartet deshalb von ihren
Kollegen , daß sie sich an einer Streikaktion nicht beteilige»
werden.

Die Beurteil»»- der destsche « Bote.
WTB . Loude », 30 . Jan . lieber di« Note der deutschen

Regierung an di« R parationskommisston schreiben die
» Times '

, in England bestehe all« Neigung, jeden ehrlichen
Versuch Deutschlands, das Möglich« zu leisten, anzuerkenne «,
insbesondere in der schwierige« F ag« der Reparationen.
Die deutsche Regierung habe jedenfalls beträchtlich « An-
st eugungen unternommen, und die Aufnahme der Rede
Dr . W >rthS im Reichstag zeige, daß seine Politik eine
starke Unterstützung genieße . — Der d plomatisch « Bericht¬
erstatter des » Daily Telegraph ' schreibt, aus dem Eintrete«
d r Deutschen für eine große internationale ReparationSan-
leihe sei der Wunsch zu erkennen, daß die!« Punkt in Genua
zur Sprache gebracht werde . — Der Berliner Berichterstatter
deS » Daily Chroniele" schreibt, es sei für all, Beteiligte»
wesentlich, daß di « deutsch« Regierung dir Möglichkeit er-
halte, dem Sturz im Innern zu trotzen und ihre Verpflich-
tungen nach Außen zu erfüllen.

Für bi« SHMettnaz 3ml.
Druck uad Srrliz der W . Stieker'schea va - br » ck«re> SltenÄeiz.

Unsere Zeitung bestellen!
Amtliche Bekanntmachungen.

Betr. Abgabe von Kcankeumehlfür Februar.
Die Brotmarken zum Bezug von Wrißmehl für Kranke,

Kinder und Personen über 70 Jahre können zur Abstempe¬
lung eingesandt werden.

Nagold, den 30 . Januar ISS» . Oberamt : Münz.

Beseitigung vo» Tierleiche».
Es besteht Anlaß , folgende Bestimmungen in Erinnerung

zu brinpen:
Sämtliche Tierleiche« und Tterleichenteile , deren un¬

schädliche Beseitigung den Gemeinden obliegt , stud der Ab¬
deckereifTiermehlfabrik Horb) zur Verarbeitung zu über¬
lasse».

Zu diesem Zweck hat von jeder »ichtzu Schlachtzwecke«
bewirkte» Tömu- und v«» jed,m Deren »«» vo» Pferde»,
Eseln , Maultieren , Mauleseln und vonTiere» des Rinder-
- eschlrcht- , sowie von mehr als 6 Wochen alten Tchwei«e»,
Schafe» »» d Zitze» der Tierbesttzerspäteste »» am T»- e
»achde« Todedes T erS derOrtSpolizeibehörde « »zeige
zu erstatten . Die Ortspoltzeibehörde hat von der Anzeige
sofortfer»mü,dltch die Tiermrhtsabril Horb wegen der Ab¬
holung der Tierleiche z» vtrstä»di- e». — Ist diese hiezu
nicht bereit, so ist noch bei der TiermehlfabrikKornweftheim
anzufragen. Nur wenn keine dieser Tiermehlfabriken sich zur
Abholung bereit erklärt oder diese in der Zeit vom 1 . Mai
bis 15 . September nicht innerhalb eiue» Tages , in der
übrigen Zeit nicht innerhalb zweier Tage nach Einlauf der
Lnzrige bei der Tiermehlfabrik erfolgt, dürfen die anzeige¬
pflichtigen Tierleichen oder einzelner Teil» derselben auf dem
öffentlichen Wasenplatz vergraben oder verbrannt oder aus¬
nahmsweise mit Genehmigung des Oberamts anderweitig

>verwendet werden.
> Zuwiderhandlungen find strafbar.

Nagold, den 30 . Januar 19S2. Oberamt r Münz.

Reit Mler- Md GWk-3MU
de» Bezirk- Nagold.

Am DouuerStag , 2 Febr . 1S2S (Lichtmeß -Feiertag)
findet im Gasthaus zur Traube in Ebhanfe », nachm.
S Uhr eine

Vollversammlung
statt. In Anbetracht der überaus wichtigen Tagesordnung,
welch« in der Versammlung bekanntgegeben wird, .ist dar
Erscheinen eines jeden Mitglieds dringend nötig.

Der B usitzende
Erzgrube.

Lichtmeß Feiertag große

HMMse
im - Bären ' .

Landw. Bezirksverei« Ealw.
Der B-darf an Vaatfruchl , Saatkarloffeiu ete.

woll - bald, spätestens aber b s 8 F .'bruar bei dem
Unlriz-i yr>elen oder bei dem Obmann des OctSvereins an-
gemelder werden . Geschäftsführer : I . Knecht.

6 ö«tl. Gewürze
zu« Schlachte»

empfiehlt billigst

ScdurrrurlS-IIrigerie lltemlsig2!

habe« i» »»serer Dchwarzwälder Ta- es-
zeit»»- »A»S de» Ta»»e»' teste« Erfol-

Förftamt Alteusteig.

Holzverkauf.
Am Donnerstag , den S.

Februar 1928, nachmittags
8 Uhr im . Rößle' in Spiel¬
berg aus LtaaiSwald VII.
4 Sch ffhau Ndh . Langholz
(Küblerholz ) : SS Fichte»
mit Fm 7 II .» 16 III., 3
IV. /V . Kl ., aus St . W . VII.
14 Pfanne und VII . 17
Reesenberg Schichtderdholz
Ndh : 7 Rm Spälter II . Kl .,
4 Rm Prüael, 36 Rm Anbr.
Nadekreifig 382 Rm auf
Haufen und 9 Flächenlose.

« lte »strtg.
Zuvrrlässtges, ehrliche»

f für Küche und Hausarbeit
- wird zu baldigem Eintritt
j gesucht
s _ Paul Beck.

s Nagold.

! Bäckerlehrlings-
SrsuH!

Ein ordentlicher
Altensteig.

la Dtzumeu
wie

Suppennudeln , breite
Nudeln , tzörnle usw.

Taselreis.
WeizenM

Ktissckk roh u . gebrannt in
verschiedenen Prritlezerr,

Cichorie,
Mals Kaffee, Knukaffre,

Wizemanns und Schlincks

sislmduttki'
SM«; BilliWii«

empfiehlt bei billigsten Preisen

Lorenz Luz jr.
Telefon 46.

„Avol"
ges . pesch. Gew. kohlens. Fut
t. rkalk (enth . kohl. Kalk, phos-
phors . Kalk u. Drogen). Vom
RetchSmin . f. Ern. usw . gen.

ist sä« Veste
fürür»« lt lch» a» t ciere,

bes . tzchveiir.
Paket «a . 2 Pfd . M . 5 —

Nicht» anderes nehme» !

Alleinverkauf für
Altensteig:

Shr . Bnrghard jr.
Pfalzgrasenweiler
Apotheker Rettich.

Simmersfeld:
Jakob Hauselmau ».

Martinsmoo s:
Ludwig Riexiuger.

Svnge j
welcher L rst ha ' , di« Bäckerei i
gründlich zu erlernen, findet z
bis 1 . Mai gute Stelle bei z

Friedrich Nanssr
Bäckermeister.

Ebhause« .
Einen zuvrrläistgen

Dieh-
sütterer

der womöglich melke» kann, »
sucht

C . Kempf
«»tere Mühle.

Oderweiler.
Verkaufe e .ne mit dem 2.

Kalb 33 Wochen trächtige,
täglich 5 L ter Milch gebende

Zimmer « »«» Blaich.

Altenstet- .
Eine hochträchtige

WtlW ».SlWeiistkli
Hai zu verkaufen
8 «dw . GhuiS, Straßenwart

Gebrauchten, guterhaltenen
KleiderschranL

und «inen Tisch kauft
Hehr , Kunstmühle.

in gediegener Ausführung
empfiehlt preiswert

die

W. MMWBW.
Al1««ste1- .

Gestorbene.
Nagold : Katharine Hezer,

geb . Lutz, 76 I . alt.

Beruerk.

Todes - Anzeige

Schmerzersülltmachen wir Verwandten , Freun¬
den und Bekannten die traurige Nachricht, daß
unser lieber Gatte , Vater , Groß und Schwieger¬
vater, Bruder und Onkel

Johann Ehret
Maurermeister

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von
57 Jahren von seinem Leisen erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
die Gattin : Neme Ehret.

Beerdigung Mittwoch Mittag 1 Uhr.

sind noch zu haben in krr
M , Nteker'scheu Buchhaudluug m Alteusteig

Lofungsbüchlem für 1922

AMmhölz-Msuhr.
Ich habe die Abfuhr von ea . 280 F « Stammholz

a . Abtlg. II/Hafnerwald auf Bahuhof Alteusteig zu ver¬
geben «nd bitte um Angebot einschl. verlade».

Friedrich Ktarck , Sägewerk
Eutingen bei Pforzheim.
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M Mer jr, Mmteiß
liekert

ls VSrtlkg. kioMkk83N8ll
^ U88tieb heikler

beste osctißereilliAte8sat AK. 38.— p . ? kck.

6e 8Zl6ic:k6n
etvss kleiner im Korn dlk . 25.— p. ? kä.
— bei ^lekrabnabme billiger. —

NW" Leicke ? artien sincl in Hokenkeim
untersuckt unä garantiert seiäekrei.
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Vtlü- rs- e dorr« Schnittlänge 74/84 Mk . 195 .— Ia310—
Ma«» r»ttry - re« . 74/84 . sso — issso —
a««lrle c»Khsrr «, geeignet als

Sormtaashosen 74/84 , 165 .— Is185 .—
»» « «ne llsre» für Beamte

und Elsenvohner 74/84 225 .—
ktlilgraße lloppe» hoch geschloffen, ganz gefüttert, mit

4 aufgesetzten Taschen , in Größen 46—54 350 . —
vlllchaitrilge in grau u. blau, Größe 46—54 160 .—

offeriert franko Nachnahme
W -intranh - An- und BerkanfSgefchäft
Karlsruhe 52 Kronenstraße 58.
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